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len leſen, wenn es auch da ſtünde. 
vor größern Erſcheinungen überſehen. BE 
(Der Beſchluß folgt.) 


— 


Reiſebrief eines deutſchen Theologen. 
(Beſchluß.) 

Noch will ich zum Schluß dieſer fluͤchtigen Bemerkun— 
gen, betreffend Kirchliches in Oeſterreich, einige Inſchriften 
hierher ſetzen; Aufforderungen zum Gebet, die mir befonz 
ders intereſſant waren. In einer der ſchoͤnſten Gegenden 
zwiſchen Linz und Gmunden, im Angeſicht des Traunſteins, 
oberhalb der prächtigen, ſmaragdgruͤnen Traun, die man un: 
ten im Thale rauſchen hoͤrt, ſteht im freien Feld in einer 
kleinen Niſche ein Cruzifip, und unter dieſem die kindlich 
fromme, naive Bitte: 

Mei lieber Chriſt, ich bitte Dich! 
Mit einem Vaterunſer troͤſte mich. 
Entweder zu faſſen als Bitte einer verſtorbenen Seele an 
den Voruͤbergehenden, fuͤr ſie ein Vaterunſer zu beten, oder 
als Bitte an Chriſtum ſelbſt, daß er den Wanderer, oder 
wer es fonft bedarf, durch die Ktaft eines Vaterunſers trö— 
ſten moͤge. Es war mir unmoͤglich, dieſer Einladung zu 
widerſtehen. Weniger ergriff mich die Inſchrift einer La: 
fel, die ich in dem wilden Thale zwiſchen Dorf und Hof— 
gaſtein, einer der Urgegenden, fand. Hier hieß es: 
O Leſer, noch ein Wort, 
Ber’ für die armen Seelen, 
Die dort die Flammen quaͤlen, 
Sie danken Dir alldort. 
Seltſam naiv iſt hier allerdings auch die plögliche Apoſtro— 
phe an den Leſer, und die Erinnerung an die Abgeſchiede⸗ 
nen mitten in dieſer wilden, ſchauerlichen, einſamen Gegend 
jedenfalls nicht ohne Wirkung, auch fuͤr den, der weder an 
ein leibliches, noch an ein geiſtiges Fegefeuer zu glauben 
Luft hätte. Wenn aber in demſelben Thale an einer am: 
dern Tafel geſchrieben ſteht: 
„Wenn Du bei einem Muttergottesbilde vorbeigehſt, follft 
„Du allezeit folgendes Gruͤßlein ſprechen, welches der Mut⸗ 
„ter Gottes ſehr angenehm zu ſein ſie ſelbſt bezeuget hat: 
„O du ſchneeweiße Lilie der heiligen Dreifaltigkeit, 
„Du bluͤhende Roſe der himmliſchen Wolluſtbarkeit, 
„Heilige Mutter Gottes, bitt' fuͤr mich, und erloͤs 
„mich von allem Uebel, Amen!“ 
ſo iſt der Antheil der Mutter Gottes an dieſem Spruch 
doch wohl zu gewaltſam uſurpirt, und der Styl erinnert zu 
lebhaft an die ſuͤßliche Manier Hofmann Waldau's und fei: 
ner ſchleſiſchen Anhänger, als daß er dem kecken Reiſeuͤber— 
muth eines jovialen Wanderers auch nur fuͤr Augenblicke 
eine ernſte Richtung zu geben vermoͤchte. 


No t 
[Puſchkin über Bulgarin. 


E d 
Brieflich aus Rußland.] 
Wie der geniale Dichter?) in feinem vielbewegten Lez 
ben uͤberall poetiſcher Menſch war, und nirgends die ſtrengſte 


e) Ueber Lippert's Ueberſetzungen Puſchkin's (Leipzig, bei 
Engelmann) berichten wir naͤchſtens. D. Red. 


Wir würden ese 


Da dhabung feiner poetiſchen Gerechtigkeit vernachläffigte, 
HY Yor hat er namentlich gegen das hohle Phraſengeklingel eines 


eigen Bramarbaſirens, gegen die chamaͤleoniſchen Ausdrucks— 
farben uͤbertuͤnchter Gemeinheit eine mehr als gewöhnliche 
Verachtung und oft eine graͤnzenloſe Erbitterung an den 
Tag gelegt. Es konnte daher nicht fehlen, daß der ſervile 
Romanſchreiber und oberflaͤchliche Raͤſonneur Herr Thabz 
dius Bulgarin, Puſchkin's Unwillen im hoͤchſten Grade er: 
regte. War es doch nur das Bischen Styl und die Freund: 
und Goͤnnerſchaft des Herrn Staatsraths Gretſch, die dem 
Verfaſſer des Iwan Wiſchigin Gunſt und Namen erwar— 
ben, und er ſelbſt war bei all ſeiner Schreibgewandtheit ſo 
wenig im Stande ſeine Geſinnung zu verdecken, daß ſie 
auch ſeinem „juͤdiſchen Schenkwirth“ mitten unter den Be— 
trachtungen uͤber die „wens sana in corpore sano“ leicht 
handgreiflich geweſen ware. Puſchkin ließ wider ihn folgenz 
des Epigramm los, das wir als das Anathema einer edlen 
Seele gegen wetterwendiſche Charakterloſigkeit bezeichnen 
moͤchten. Wo es zuerſt veroͤffentlicht worden, wiſſen wir 
nicht; feit längerer Zeit aber circulirt es auch handſchriftlich 
in Rußland und iſt faſt uͤberall bekannt. Wir theilen es 
hier in einer moͤglich treuen, wortlichen Uebertragung mit, 
und bemerken nur noch, daß man in den Worten „Tata— 
rin“, „Bulgarin“ die ruſſiſche Endung der Volksnamen 
„Tatarn, Bulgarn“ findet. Um das Wortſpiel treu wieder 
zugeben, mußten wir auch dieſe beibehalten. 


An Thaddej Bulgarin. 


Kein Ungluͤck iſt's, daß du ein Pole biſt, 
Was aud) Kosciusko, was Mickievicz iff — 
Und waͤrſt du meinetwegen auch Tatarin, 
Ich ſehe wahrlich hier nichts Schlimmes ein, 
Du fónnteft ehrenvoll auch Jude ſein — 
Das iſt das Ungluͤck nur, daß du Bulgarin! 


Ei, ſeht ihn doch mit Taſchenſpielerſcherzen — 
Welch edles, muſterhaft Sarmatenblut! 
Ei, ſeht wie liſtig in dem treuen Herzen 
Die Liebe zu dem Vaterlande ruht! 


Ihm gnügt es nicht, daß unter Frankreichs Schilde 
Er feindlich gegen Rußlands Heere ſtritt, 
Daß er, ein Feigling auf dem Schlachtgefilde, 
Gar viele Todesangſt ums Leben litt; — 


Seht den Verraͤther, ſeht den felgen Hudler, 
Der Namen wechſelt' und der Treue brach — 
Kein Krieger mehr, — ein Schreiber und ein Sudler! 
Ein Ruſſe gar zu unſ'rer Tage Schmach! 


Die Polen hat er zweifach nur erfreut, 
Da zweifach er die Schwuͤre bricht und wendet: 
Hat Polen doch von einem Wicht befreit, 
Und Rußland durch die Bruͤderſchaft N — 
G. j 


D 


Leipzig, Druck von J. B. Hirfd feld. 
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Aber es paßt nichts bequem in bie alte fertige Form, 
als was eben aus den alten Elementen noch einmal zu— 
ſammengebraut wird; dies mag ein unterhaltendes Schat⸗ 
tenſpiel werden, ein Kunſiſtück, aber kein Kunſtwerk. 
Die erhabenſten Offenbarungen moderner Geſchichte leben 
als etwas Poſitives nur in der innern Ueberzeugung, 
und um den irdiſchen Boden der Breterwelt berühren 
zu können, müßte der Dichter ihnen ein ideales Publi⸗ 
cum, eine Art von Chor, hinzudichten, der ſeine Welt, 
in populairer Sprache dolmetſchend, mit der des wirk⸗ 
lichen Publicums vermittelte. 

Es iſt peinlich, mit langen und unerquicklichen Wor⸗ 
ten nur eine Verneinung auszuſprechen, die ohnehin alle 
Welt drückt. Aber der modernen Tragödie wird einſt 
auch ihre Sonne leuchten. Eine Welt wird aufgehen, 


ſo verſchieden von der Shakſpeare'ſchen, wie dieſe von 
der antiken. Dann werden vielleicht auf die Shakſpeare'. 
ſchen Könige der Erde als legitime Nachfolger die Kö— 
nige der Menſchheit kommen. — Bis dahin wollen wir 
uns mit dem, was der Tag bringt, redlich befdaftigen. 


— — 


Maria von Medici. Von J. L. Klein. (Ber⸗ 
lin, C. J. Klemann.) Dies Drama iſt, wie der Dich— 
ter ſelbſt voranſchickt, der erſte Theil einer Trilogie, trotz— 
dem ein abgeſchloſſenes, gut aufführbares Drama. Alle 
Bedingungen eines regulairen Trauerſpiels ſcheinen er— 
füllt, an Expoſition, Knotenſchürzung, Kataſtrophe wäre 
kaum etwas zu tadeln. Die Charaktere ſind von einer 
portraitartigen Wahrheit, treu durchgeführt, reden und 
handeln ganz im Geiſt ihrer Zeit. Marſchall d'Anere, 
der feige, aufgeblaſene italieniſche Günſtling; die Regen— 
tin Maria, ein rathloſes Weib, thöricht und kurzſichtig 
bei aller Schlauheit; der jeſuitiſche Luynes; der kindiſche 
Ludwig XIII., der auf der Falkenjagd regieren lernt; 
der ganze, von keinem Richelieu noch gebeugte Adel, 
noch mehr Krieger als Höfling, deſſen Privatvergnügen 
blutige Verſchwörungen find; der geſchmeidige Condé, 
die trotzigen Guiſen, die herrſchſüchtigen Prinzeſſinnen; 
die byzantiniſche Hofwirthſchaft, und die prätorianiſchen 
Gardecapitains, die das Weiberregiment unverſchämt 
macht; dann der demüthige Bürgerſtand, vom Adel miß— 
handelt, vom furchtſamen Hofe unbeſchützt, den Beſchrän— 
kungen der Monarchie und den Gräueln einer chroni— 
iden Anarchie ausgeſetzt; das Volk, cidevant Canaille, 
ein Sumpf von Noth und Elend, der manchmal wilde 
Wlaſen treibt: dieſes ganze bedeutungsvolle politiſche Trei— 
ben von Paris zu Anfang des 17. Jahrhunderts um⸗ 


{ 


u 


ringt uns in geſchäftiger Fülle, ſchreit und flüſtert uns 
in die Ohren, und es fehlt dem Allen nicht an jenen 
kleinen originellen Zügen und Muttermalen, die ein leib⸗ 
haftiges Leben verrathen. Beſonders trefflich ijt der Schus 
ſter Picard; und jener ergötzlichen Scenen, wo die „Li⸗ 
lien aus den königlichen Gärten ſteigen, um in den Gof: 
fen zu baden“, wo die alte Prinzeß Condé und die 
Conti dem ſchmuzigen Gaſſenpöbel die Hände drücken, 
um ſeinen Aufſtand zur Befreiung des Prinzen Condé 
aus der Baftille zu benutzen, hätte ſich Shakſpeare ſelbſt 
nicht zu ſchämen. Die Kataſtrophe bildet die Ermor⸗ 
dung des Marſchalls d'Anere und die Verweiſung Ma⸗ 
ria von Medicl's nach Blois. Aber ich möchte nicht 
ſagen, daß dieſes ſinnvolle Ganze ergreifen kann wie eine 
Tragödie. So intereſſant alle Figuren ſind, iſt doch keine 
einzige groß. Der Hauptheld vollends, der Florentiner 
Coneini, ift zu verächtlich, als daß in ſeinem Sturz ein 
Schickſal menſchlicher Größe zu ſehen wäre. Auch Ma⸗ 
ria von Medici ift unbedeutend, wir bemitleiden und 
verzeihen ihre Verbrechen blos, weil ſie ein Weib iſt. 
Man kann es nicht einmal Verbrechen nennen, das wäre 
noch tragiſch. Der Dichter hat im gewiſſenhaften Dienſt 
der Geſchichte ſich ſeines eigenen Vortheils begeben, in⸗ 
dem er ſich förmlich bemühte, allen königlichen Nimbus, 
den Maria haben konnte, zu zerſtreuen. In den fein⸗ 
ſkizzirten Gebeimeabinetfeenen, wo Lenore Galigai und 
die Regentin den Concini ausſchelten, vernichtet die Sa— 
tyre den Reſt von Achtung, die man wenigſtens vor der 
äußern Stellung, der politiſchen Bedeutung dieſer Pers 
ſonagen hätte. So fehlt dem Ganzen bei einzelnen tief— 
tragiſchen Momenten der tragiſche Gipfelpunct. Wir le⸗ 
ſen Geſchichte, aber mit den Augen eines Poeten, wir 
ſehen den heraufbeſchworenen Geſtalten über die Schul⸗ 
ter weg in die Zukunft; wie ſich alle politiſchen Ele— 
mente vorbereiten, um Richelieu's gewaltiger Hand den 
großen Bau der Monarchie möglich zu machen. Wir 
ſehen ſogar noch weiter ... Es ii febr zu loben, daß 
der Dichter keine ſeiner Perſonen zum prophetiſchen Aus— 
rufer der zweihundert Jahre ſpäter kommenden Revolu⸗ 
tion gemacht hat, wie wohk Andere gethan hätten. Er 
hat dafür mehr geleiſtet. Im Schuſter Picard, einigen 
Parlamentsgliedern und Leuten aus dem Volk erkennt 
man deutlich die Urgroßeltern der Girondiſten, Jakobi⸗ 
ner und Fiſchweiber, überhaupt alle Elemente der Pa⸗ 
riſer von 1790. Man lieſt es im erſten Augenblicke 
zwiſchen den Zeilen. Aber ich glaube, in einer wah⸗ 
ren, vollblütigen Tragödie würden wir, im erſten Au— 
genblick wenigſtens, gar nicht ſo viel zwiſchen den Bets 


